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Jeglenôes „baff"
SDÎit rerfjt ftoßen Sie fiel) on bem fag:

„215er bie jagresberidjte genou burrf)gel)t,

erfährt baraus, baf) bie ftallfanierung
nun burdjgcfiiijrt ift unb krine kug uer»

roorfen gat." — Bor „keine kug" geijört

Bie eherne Berliner ©cgnauge

Bertoegen ift bas Seutfcg, in bem ber

Berliner feine gepfefferten Sentengen ger«

auskollert, um etroa einen langroeiligen
Sragefteller ausguknodten: „Sag bir een

bifjken kurg, Orje, roeil ick in niergegn

Sagen nerreefen roilll" — Sie Äomik,
ber3ungenfd)lag bes berlitiifdjenSialekts,
kommt in bem folgenben Stofjfeufger
gum 2lusbruck, ber bem "Çgilologen Sdjau«
ber über ben fRücken jagt: „$aben tun
gäbe ick nod) keenen fdjeenen Somma»

gut nid), aber kriegen tun kann es finb,
baf) ick eenen roerbe."

*

B3enn non bem S3ig ber Berliner bie
SHebe fein foil, bann barf non 2Ibolf
©lafjbrenner, bem fdjarfgiingigen §omer
ber Spreeftabt, nicf)t gefcfjroiegen roerben.

Bon ifjm flammt bie 2Inekbote non bem

©garlottenburger Äutfcger: Siefem fctjlte

gur Sagrt nad) bem Orte feiner Be«

ftimmung noef) eine "Çerfon, als fid) ein

äujjerft bicker <f)err nor feinen 233agen

ftelite unb mitfabjren roollte. Ser Äut»

fd)er fat) itjn erft eine 2Beile an unb

fragte bann ben 2Boglbelcibten : „91eg=

men fe et nid) for ibel, $err, aber roolln
fe roirklicf) jang mit?"

*

ein „bag", tneil biefer groeite nebenfag
einen eigenen faggegenftanb gat. Sas bin«

bemort „baff" barf nur bann rncggelaffen
roerben, tuenn beibe uebenfäge ben glei«

d)en faggegenftanb gaben.

©nbe ber groangiger 3agre befuegte ber

S)errfd)cr non 21fgganiftan, ber ©mir
21manullag, bie Sgauptftabt an ber Spree.
211s fieg in ben Sagen biefes Staatsbe«
fueges auf bem 5?urfürftenbamm groei

Berliner begegnen, entroickelt fid) folgen»
bes ©efpräd): „Blenfcg, roat gam fien ba

in ber komifegen Äifte?" — „Set gegt
fie affgganifegtan, bet negm id) mit naeg

Sgaufe unb belutfd)=es«bann !"

*
3n einer etroas fegäbigen f3enfion am

211ef beklagt fid) ein neu gugegogener
©aft bei ber Befigerin: „3n meinem 3irn»

mer finb ja B3angen, Srau Äulickel" —
Sarauf bie Äulicke: „Sor bie groofufgig,
bie fe pro Oîacgt berappe, kann ick fe

fdjliefslicg keene Äolibris uff et 3imma
tun."

*

©in angealterter ißroningler beroirbt
fieg um bie §anb einer jungen Srau,
bie mit Spreeroaffer getauft ift: „3d)
gäbe", fagt ber gefegte üj)err, niegt nur
einen ftattlicgen ßanbbefig, fonbern icg

bin and) goegnerfiegert. Sobalb mir et»

roas paffiert, ergalten Sie bie Summe
ausbegaglt." — Sarauf bie junge Srau,
bie non bem Beroerber niegt fonberlicg
erbaut ift: „Unb bis roann bettken fe,

bet fie roat paffiert?" £. 21.

Sut ©tfreifetuuâ
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Kehlendes „daß"
Mit recht stoßen Sie sich an dem sah:

„Wer die jahresberichte genau durchgeht,

erfährt daraus, daß die stallsanierung
nun durchgeführt ist und keine Kuh ver-
morsen hat," — Bor „keine Kuh" gehört

die eherne Berliner Schnauze

Verwegen ist das Deutsch, in dem der

Berliner seine gepfefferten Sentenzen her-

auskollert, um etwa einen langweiligen
Fragesteller auszuknocken: „Faß dir een

bißken kurz, Orje, weil ick in vierzehn

Dagen oerreesen will!" — Die Komik,
der Zungenschlag des berlinischenDialekts,
kommt in dem folgenden Stoßseufzer

zum Ausdruck, der dem Philologen Schau-
der über den Rücken jagt: „Haben tun
habe ick noch keenen scheenen Somma-
Hut nich, aber Kriegen tun kann es sind,

daß ick eenen werde,"

»

Wenn von dem Witz der Berliner die

Rede sein soll, dann darf von Adolf
Glaßbrenner, dem scharfzüngigen Homer
der Spreestadt, nicht geschwiegen werden.

Bon ihm stammt die Anekdote von dem

Charlottenburger Kutscher: Diesem fehlte

zur Fahrt nach dem Orte seiner Bc-
stimmung noch eine Person, als sich ein

äußerst dicker Herr vor seinen Wagen
stellte und mitfahren wollte. Der Kut-
scher sah ihn erst eine Weile an und

fragte dann den Wohlbeleibten: „Reh-
men se et nich for ibel, Herr, aber wolln
se wirklich janz mit?"

5

ein „daß", weil dieser zweite Nebensatz

einen eigenen satzgegenstand hat. Das bin-
dewort „daß" darf nur dann weggelassen

werden, wen» beide Nebensätze den glei-
chen satzgegenstand haben.

Ende der zwanziger Jahre besuchte der

Herrscher von Afghanistan, der Emir
Amanullah, die Hauptstadt an der Spree.
Als sich in den Tagen dieses Staatsbe-
suchcs auf dem Kurfürstendamm zwei
Berliner begegnen, entwickelt sich folgen-
des Gespräch: „Mensch, mat ham sien da

in der komischen Kiste?" — „Det geht
sie affghanischtan, det nehm ich mit nach

Hause und belutsch-es-dann l"
»

In einer etwas schäbigen Pension am

Alex beklagt sich ein neu zugezogener
Gast bei der Besitzerin: „In meinem Zim-
mer sind ja Wanzen, Frau Kulicke l" —
Darauf die Kulicke: „For die zwofufzig,
die se pro Nacht berappe, kann ick se

schließlich keene Kolibris uff et Zimma
tun."

»

Ein angealtcrter Provinzler bewirbt
sich um die Hand einer jungen Frau,
die mit Spreewasser getaust ist: „Ich
habe", sagt der gesetzte Herr, nicht nur
einen stattlichen Landbesitz, sondern ich

bin auch hochversichert. Sobald mir et-

was passiert, erhalten Sie die Summe
ausbezahlt." — Darauf die junge Frau,
die von dem Bewerber nicht sonderlich
erbaut ist: „Und bis wann denken se,

det sie wat passiert?" L. A.
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